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Das Reisetagebuch

Prolog: Kofferpacken & Kennenlernen (20.3.2018)
Wie viele Geschichten beginnt die unsere mit einer Begegnung mit Hindernissen. Bis die Tonanlage halbwegs tat, was sie tun sollte, damit jeder im Publikum mit oder ohne Hörschädigung meiner Lesung folgen konnte, ohne dabei allein auf die beiden Gebärdendolmetscher angewiesen zu sein, brauchte es sowohl Geduld als auch Geschick. Aber dann ging es gleich richtig los ...

Auf die Szenen aus meinem Roman „Rattes Gift“ folgte ein Malspiel samt Raumerkundung initiiert von Eva. Das brachte Bewegung in die Sache und war der perfekte Ausgangspunkt für eine lebhafte Diskussion über die Texte, meine Arbeit als Autorin und unser Projekt: „Müssen wir uns echt Geschichten ausdenken für ein echtes Buch?“, fragte eine Teilnehmerin, sichtlich skeptisch. „Ihr dürft Euch Geschichten ausdenken, und wenn Ihr wollt, kommen sie in ein echtes Buch, aber niemand muss etwas und ich bin da, um Euch zu unterstützen“, versuchte ich, ihr und den andern ihre Bedenken zu nehmen. Und damit jeder für sich seine Ideen notieren kann, gab es am Ende unseres Kennenlernens Notizbücher für alle und die Aufgabe, am nächsten Tag einen Gegenstand als 'Reisegepäck' mitzubringen.

1. Workshoptag, 21.3.2018
Tag eins unserer Reise zum gemeinsamen Buch. Zum Aufbruch zur Ideensuche haben die Mitreisenden neben ihren Notizbüchern und ihrer Neugier diverse Gegenstände mitgebracht, die ihren ersten Auftritt in unserer Vorstellungsrunde zum Kennenlernen haben: Ein New Yorker Taxi im Spielzeugformat, eine US-Polizei-Marke, eine Druse, ein Fußball, ein Sport-T-Shirt, eine Kette, diverse Stifte, Mäppchen und Handys und sogar ein ausgestopfter Maulwurf findet sich in unserem Gepäck. Und mein Wutball sowie mein schlechtes Namensgedächtnis ... 

Dann teilen wir uns in drei Gruppen auf: Bei der ersten tritt jeder seine eigene Gedankenreise an, indem der Satz „Wenn ich die Augen schließe, und 'meine Welt' denke, sehe ich in meiner Vorstellung ...“ mit dem Stift in der Hand schreibend vervollständigt wird. Dabei liegt der 'Trick' darin, einfach loszulegen, möglichst nicht zu denken, sondern nur aufzuzeichnen, was da kommt (und wenn es „das ist eine doofe Übung“ ist). Für die meisten in dieser kleinen Gruppe funktioniert der Ansatz; so entsteht z.B. ein hochspannender Anfang, bei dem wir mitten im Kopf des Schreibenden landen und der Beginn einer sehr speziellen New Yorker Geschichte. 

In der zweiten Gruppe geht es darum, die mitgebrachten Gegenstände auszutauschen und dann dem fremden Gegenstand eine Geschichte zuzuschreiben. Dazu müssen sich erst einmal Paare finden. Und da zeigt sich schnell, die einen gehen nach Freundschaft, die anderen nach Gegenständen und Interessen, so dass sich erste klassenübergreifende Partnerschaften bilden.

Ähnlich sieht es in der dritten Gruppe aus, die den „Raum der fünf Sinne“ gewählt haben. Dabei untersuchen die Schreibpartner den Raum, um zu dessen Beschreibung je zwei Adjektive zu den Sinneswahrnehmungen Sehen, Hören, Riechen und Fühlen sowie zwei (metaphorische) 'Geschmacksnoten' zu finden. Diese Adjektive werden anschließend zum Ausgangspunkt für eigene Geschichten.

In der zweiten Hälfte unseres Workshoptages stößt Eva mit einem Bewegungsspiel zu uns, das wiederum auf den mitgebrachten Gegenständen aufbaut. Daraus entwickelt eine kleine Gruppe eine Choreographie, während andere nur noch eins wollen: ab in eine ruhige Ecke und weiterschreiben an der bereits gefundenen Idee! Der 'Rest' der Truppe nutzt die Zeit derweil, um einen der jeweils anderen Ansätze auf der Suche nach eigenen Ideen auszuprobieren.

Im Plenum am Ende des Tages gibt es schon eine Menge zu bestaunen: den „Mäppchen-Tanz“ von Lisa, Viktoria, Eylem und Eva etwa und die Anfänge von vier sehr unterschiedlichen Geschichten. Luca Klöppels ungewöhnliche Idee führt in ein New York, in dem die Gebäude lebende Wesen mit der Geschichte der realen Stadt sind. Julian Spreng bleibt in seinem Anfang von „Mord in der Klasse“ zwar im Schüleralltag, begibt sich damit jedoch auf den Weg in einen spannenden Krimi. Alif nimmt uns mit nach Afrin in den Krieg, den sie mit einfachen Worten beklemmend schildert. Justin Vaillants Text ist doppelbödig, nichts ist, was es scheint (aber Edgar Allan Poe hätte es sicher gemocht): ein Raum, der vom Wald durchwuchert wird, darin ein Ich-Erzähler, bei dem man nicht weiß, ist seine Wahrnehmung gestört oder die Welt, die er wahrnimmt?

Und all das war erst der erste unserer zehn Reise- bzw. Workshoptage! Ich bin gespannt, was noch alles kommt.

2. Workshoptag, 22.3.2018
Tag zwei der Reise, die heute vor allem Raum für die individuellen Ideen bieten wird. Dafür ist Eva den kompletten Tag als zweite 'Reisebegleiterin' bei uns.

Eine ganze Reihe Jugendliche hat eigene Ideen in Arbeit, und erstaunlich viele von ihnen wollen einfach nur in Ruhe daran weiterschreiben - ein Wunsch, der sich leicht erfüllen lässt. Andere haben zwar eine Idee, wo es hingehen könnte, aber noch keine Vorstellung, wie sie dorthin kommen sollen. Und einige sind ziemlich ratlos, aber offen für neue Ansätze. Während ich mit ersteren nach individuellen Lösungen suche, beflügelt Eva mit einem einfachen Druckverfahren, viel Farbe und noch mehr Fantasie der Kreativität von letzteren.

Und siehe da, am Ende des Tages gibt es im Plenum weitere Kapitel von Lucas‘ New-York-Story nebst ersten Zeichnungen und spannende Entwicklungen im Leben von Kai, der Hauptfigur aus Julians „Mord in der Klasse“ zu bestaunen. Justin hat sich entschieden, mit einer anderen Idee als der vom Vortag weiterzumachen und für Kenny darf ich nicht vergessen, zum nächsten Mal ein paar Drehbuchseiten mitzubringen. Richtige Bücher dagegen hat Eva mitgebracht, die wir gemeinsam im Stuhlkreis erkunden, wobei die Gebärdensprachversionen der Buchtitel immer wieder für Lacher sorgen. Da ist viel Spannendes bei, und manch einer reserviert sich gleich einen Schwung Sachbücher, um noch mehr Infos für die eigene Geschichte zu haben.

Ob lesend, schreibend oder miteinander kommunizierend, ich bin sicher, die Zeit bis zum nächsten Workshop-Block wird für viele Jugendliche eine recht kreative!

3. Workshoptag, 12.4.2018
Tag drei der Reise. Nach der Pause bin ich gespannt, wie es für die Jugendlichen in der Zwischenzeit weitergegangen ist. Doch zuerst bildet das Reisetagebuch als Einstieg den Anknüpfungspunkt an die ersten beiden Workshoptagen - teils sehr zur Erheiterung der Anwesenden. Alle scheinen den ersten Teil in bester Erinnerung zu haben, doch außer Luca Klöppel, dessen New-York-Story samt Zeichnungen wächst und gedeiht, will niemand in den Ferien weitergeschrieben haben. Macht nichts, denn heute geht es vor allem ums Handwerkszeug beim Schreiben. 

Was ist spannend an einer Geschichte? Gemeinsam sammeln wir Elemente und Fragen und nähern uns dabei dem wichtigsten Verbündeten, den Autoren auf dem Weg zu einer packenden Erzählung haben: der Hauptfigur. 

Dafür liegt auch das Material zum Basteln von Namensschildern in der Mitte des Stuhlkreises: In die obere Hälfte des Schildchens soll jeder seinen eigenen Namen schreiben. In die untere Hälfte dagegen gehört der Name der Hauptfigur oder, wenn's den noch nicht gibt, eine kurze Beschreibung à la „der Junge, der gemobbt wird“. Für alle, deren Hauptfigur so knapp noch nicht greifbar ist, liegen zudem Karteikarten bereit. Auf diese soll links die Welt geschrieben werden, um die es geht und rechts das Thema. Das jedenfalls war mein Plan, doch wie heißt es so schön? Das Leben ist das, was passiert, während man andere Pläne macht ... am Ende bleiben die Karteikarten unbenutzt, dafür stehen bei mehr als der Hälfte der Teilnehmer*innen zwei Namen auf den Namensschildern. Gemeinsam mit Eva macht diese große Gruppe sich daran, per Speeddating ihre eigene Hauptfigur durch die Fragen ihres jeweiligen 'Dates' besser kennenzulernen. Anschließend wählt jeder einen Partner für seine Hauptfigur, mit dem diese gemeinsam witzige und spannende, schwierige, peinliche und andere Spielsituationen zu lösen hat. 

Von den verbliebenen Jugendlichen will die eine Hälfte individuell an ihren Geschichten weiterschreiben, während sich die anderen zusammen mit mir auf den benachbarten Friedhof auf Figurensuche begibt: gerade, weil die Informationen auf einem Grabstein und die Indizien, die so ein Grab hergibt, nur begrenzt sind, eröffnen sie Spielräume für eigene Ideen. Doch so richtig zündet der Ansatz heute nicht, außer Namensinspirationen finden wir wenig hier draußen.

Immerhin – so kann ich meine kleine Gruppe nach der Rückkehr ins Gebäude Eva zum Speeddating übergeben, um dann selbst Fragen der bereits Schreibenden zu beantworten und mir ein Bild vom Stand der Dinge zu machen.

Im Plenum nach der Mittagspause wollte ich eigentlich nur noch etwas mehr Input zur Hauptfigur geben. Doch am Erfinden derselben entzündet sich prompt ein Streitgespräch mit Eva: wieso sich mühsam ausdenken, was man genauso gut draußen in der Realität erkunden kann? Sachbuch vs. Roman, Journalismus vs. Fiktion - natürlich hat, wie mehrere Jugendliche einwerfen, beides seine Berechtigung. Damit sich das in unserer Buch-Reise spiegeln kann, stellen wir's zur Wahl: wer möchte (weiter) an der eigenen erfundenen Geschichte arbeiten und wer journalistisch zum Thema „meine Welt“ loslegen?

Neun Jugendliche melden sich für letzteres. "Wo ist mein Lieblingsort", „Was ist für mich wichtig", "Wo ist für mich "draußen", etc. fragen sie sich in kleinen Gruppen, bevor sie feststellen, dass es ihnen dabei immer wieder um „Freunde“ ging. So entsteht die Idee, Umfragen zum Thema „Meine Freunde“ zu entwickeln. 
Während Eva die Journalistengruppe betreut, unterstützt ich individuell die anderen bei ihrer Arbeit an den erfundenen Geschichten: Fantasy- und Science-Fiction-Stories, Familiendramen, vieles, was an und in Schulen spielt, vor allem aber, viel zu viele Themen, Ideen und Hauptfiguren, um sie an dieser Stelle aufzuzählen.

4. Workshoptag, 13.4.2018
Tag vier der Reise fällt auf Freitag, den 13. Gut, dass hier niemand abergläubisch zu sein scheint. Morgens gibt es nur ein kurzes Plenum für alle, dann ziehen sich die Journalisten in spe in den Computerraum zurück und wir belletristische Autoren haben die Aula für uns, um über Plot-Twists, Dramaturgie und Spannung zu sprechen.

 Ich bin erstaunt, wie viel dramaturgisches Wissen sich in den jungen Köpfen bereits durch Filmeschauen und Theatererfahrungen 'angesammelt' hat und wie all das dank großer Diskussionsbereitschaft für alle nutzbar gemacht werden kann. Nachdem wir  gemeinsam grob über dramaturgische Grundmodelle gesprochen haben, gehen alle wieder an ihre eigene Geschichte. Und ich erlebe im Lauf des Tages so manche Überraschung, denn heute habe ich endlich Zeit, mir weitere in Arbeit befindliche Geschichten genauer anzusehen. 

Manchmal muss ich dabei akzeptieren, dass jemand seine Geschichte gar nicht zeigen möchte: Luca Emmel etwa, mit dem ich am Vortag über das Problem sprach, wie er das Abbild einer sehr speziellen Kreatur schildern könne, hat die Geschichte bereits beendet, möchte sie jedoch lieber für sich behalten und statt dessen eine neue für unser Projekt schreiben.  Samuel berichtet mir zwar von seinem Nasa-Piloten Cooper und dem Setting einer Welt kurz vor dem Ökokollaps, aber den anderen vorlesen möchte er erst, wenn alles fertig ist.
Umgekehrt sieht es bei Alisa aus. Tags zuvor hatte sie mich mit der Schilderung ihres spannenden Plots begeistert: Felicitas, eine Schülerin, die für ihre alkoholkranke Familie sorgen muss, und deren Rückzugsort aus ihren nächtlichen Träumen plötzlich Realität wird, als sie nach einem Unfall ins Koma fällt. Was blüht ihr wohl nach dem Aufwachen, hatte ich mich gefragt - aber was mir gar nicht klar gewesen war: bis auf dieses Ende und einige Details, die Alisa im Dialog mit mir klären konnte, gibt es die Geschichte bereits. Fast 20 Seiten ... von wegen, nur einer hatte in den Ferien weitergeschrieben! Und weil Felicitas' Geschichte ein gutes Beispiel ist, wie man Plot-Twists baut, bildet sie den Endpunkt bei der Vorstellung der erfundenen Geschichten im Abschlussplenum.

Dieses beginnt wie ein Speeddating: reihum lesen die Geschichtenschreiber exakt zwei Minuten aus ihren Stories - oder lassen diese von mir lesen, ggf. 'anonym' (wie etwa die Geschichte der Elfe Thalia oder das Tagebuch des Mädchens Nelli). Raphael und Luis, die gemeinsam über Mobbing in der Schule schreiben, teilen sich auch die Lesezeit. Frederics Geschichte wirft Leser und Hauptfigur Dennis mitten in die Handlung, als dieser seine Wohnung von einem Einbruch verwüstet vorfindet. In Hennings Geschichte dreht sich alles um einen Münzfund, während Julians „Mord in der Schule“ inzwischen bei der Schilderung des Hintergrunds des Mordes angekommen ist. Justin Vaillants Horrorhaus wuchert atmosphärisch düster weiter und macht Lust auf mehr. Luca aus Justin Lapos Story dagegen hat einen miesen Start in den Schultag. Für Lena Mies aus Felix' Geschichte geht es optimistisch los, denn die Abiturientin lernt auf einer Messe jemand kennen, der ihr einen Einstieg in den Motorsport verschaffen könnte. Kennys schnelle Dialoge im Klassenraum beweisen, was für ein gutes Ohr für gesprochene Sprache er hat - nicht umsonst erzielt er jede Menge Lacher mit seinen zwei Minuten. Danach gibt es Einblicke in drei fantastische Geschichten: Maurice schreibt über Superhelden, Luca Klöppel stellt einen Ausschnitt mitten aus seiner New-York-Geschichte vor und Luke liest den Beginn seiner Geschichte, die an „The Legend of Zelda“ angelehnt ist. Und als Abschluss liest Alisa, um uns anschließend den Bogen ihres Plots samt Twists zu schildern.

Danach haben die Journalistinnen mit ihrer Freundschafts-Umfrage das Wort: Chiara, Laura und Pia werden ihren Fragebogen den Schauspielerinnen und Schauspielern von Fernsehserien wie „Berlin bei Tag und Nacht“ schicken. Umfragen auf dem Schulhof planen dagegen Alif und Lisa. Eibtesam und Wiki wollen Berühmte und Familien befragen.  Und Viktoria wird mit Eyelem zusammen die Lehrer 'in die Mangel' nehmen.

Was für Kreise unsere Reise in Sachen „Kultur macht stark“ zieht - und wer alles wen in seine Welt mitnimmt dabei! Eines ist mal sicher: nicht nur die Geschichten, wachsen immer weiter, die Gruppe wächst zugleich immer stärker zusammen. Was wohl alles noch in den rund sechs Wochen bis zu unserem nächsten Treffen entstehen wird? Es bleibt allemal spannend!

Workshoptag 5, 23.05.2018
Nach sechs Wochen geht es endlich mit Tag 5 der Reise weiter - und die erste erfreuliche Entdeckung ist eine technische: Alle Klassen haben auf das neue System umgestellt, und so braucht jeder Sprecher nur noch ein einziges Mikro, das sogar prompt funktioniert! Rasch ein paar Ankündigungen als „Soundcheck“ gemacht, und schon knüpfen wir mit einigen Auszügen aus dem Reisetagebuch an den letzten Block an. Danach freue ich mich, einen besonderen Gast vorzustellen: meine gehörlose Freundin Winny Stenner. Sie arbeitet zwar aktuell in der Familienhilfe und als Dozentin für Deutsche Schriftsprache, besucht uns heute jedoch als gehörlose Journalistin, Sprach-Spielerin und Schreibende in allen Wahrnehmungs-Welten, der der Normalsinnigen und der der Gehörlosen, der Nasen- und der Augenmenschen. 

Das wird auch in „Silberfreundschaft“ deutlich, ihrem mitgebrachten Text, den wir im Wechsel gebärden (Winny) und vorlesen (ich). Winnys poetische Gebärden und ihre gefühlvolle Schiftsprache stoßen auf große Augen. So etwas haben die meisten hier noch nie erlebt. Danach gibt es eine Fragerunde - wann und wie Winny ertaubte, ob ihre Eltern ebenfalls gehörlos sind, etc. - so beschnuppert die 'Reisegruppe' die Besucherin.

Das passt, denn als nächstes steht für einen Teil der Gruppe „Schnuppern & Schreiben“ mit Winny auf dem Programm, während diejenigen, die ihre Geschichten nach dem 2. Block abtippen ließen, an diesen im Computerraum weiterschreiben. Eigentlich hätte ich in dieser Gruppe mit Einzelberatungen loslegen wollen. Doch da wir aufgrund eines Krankheitsfalls bis 12 Uhr keine Lehrkraft mit Gebärdensprachkompetenz haben, bleibe ich bei den 'Schnuppernasen' und leihe, so gut es geht, Winny meine Stimme, während Eylem und Steffie Winnys Gebärden für Lisa übersetzen. So kann ich aus erster Hand berichten, dass die „Kräuter-Säckchen“, die Eva aus ihrem Garten mitbrachte, ganz unterschiedliche Reaktionen auslösen: Befremden und Wiedererkennen, Ablehnung und Appetit - was dem einen eklig erscheint, riecht für den anderen köstlich und umgekehrt. Nach dieser Einstimmung geht es mit Parfüms weiter, die Winny aus ihrer umfangreichen Sammlung mitgebracht hat. In Zweiergruppen soll erst erraten werden, aus welchen Komponenten die Düfte zusammengesetzt sind und dann beschrieben werden, was diese bei den Riechenden an Bildern, Gefühlen, Erinnerungen, Assoziationen etc. hervorrufen. Die Vielfalt der Ergebnisse – von lapidaren Feststellungen wie „Das stinkt!“ oder „Wie alte Socken!“ bis hin zu mutigen Reaktionen auf nicht alltägliche Düfte und Beobachtungen á la „Krankenhaus – aber irgendwie in schön“ - bekomme ich jedoch erst am Nachmittag mit, denn inzwischen hat eine Lehrerin Eylem, Steffi und mich als Kommunikationshelferinnen abgelöst und ich kann mich nun tatsächlich der Einzelberatung widmen.

Nachmittags tauschen die Gruppen; wer morgens geschrieben hat, schnuppert nun mit Winny, und die Journalistengruppe steckt gemeinsam mit Eva ihre Nasen in die Fragebögen für die Freundschaftsumfragen.

Am Ende zeigt uns dieser Reisetag, wie wichtig gute Kommunikation ist - und wie viel Konzentration es auf allen Seiten braucht, um mit einer nicht optimalen Kommunikationssituation umzugehen. Dennoch glaube ich, dass sich die Anstrengung für alle gelohnt hat und jeder, ob erwachsen oder jugendlich, hörend, hörgeschädigt oder gehörlos, an diesem Tag viele neue (Sinnes)Eindrücke und (Schreib)Erfahrungen mitnehmen konnte.

Workshoptag 6, 24.05.2018
Tag 6 der Reise beginnt auf besondere Weise: die Journalistengruppe stellt ihre Fragebögen im Plenum vor und wir alle werden zu Testkandidaten. Mit Papier und Stift bewaffnet stürzen wir uns in die Fragen nach Freunden und Freundschaft. Danach ziehen die Journalisten los in die Klassen und zu den Lehrern. Den Plan, Berühmte und Familien zu befragen, verwerfen sie im Lauf des Tages. Die Schülerinnen und Schüler der Klassen 3 und 4 der LGS scheinen doch interessanter zu sein. 

Ich habe derweil einen straffen Zeitplan vor mir, denn im Zehnminutentakt führe ich mit den Geschichtenschreibern Einzelgespräche. Ich erfahre, dass nicht nur eine Menge Geschichten in diesen beiden Tagen fertig geworden sind, sondern dass sogar mehr Texte entstehen, als sich angekündigt hatten. Eibtesam und Pia, die beide bei den Freundschaftsumfragen mitmachen, haben zudem Geschichten geschrieben - eine Liebesgeschichte mit märchenhaften wie realistischen Zügen und eine Arztstory, um genau zu sein. Und Julian Krieger, der erst mit Verspätung zu unserem Projekt stieß, hat einen Krimi in Arbeit. 17 Geschichten begegnen mir an diesem Tag - mir schwirrt der Kopf!

Ein wenig vom Schwirren der vielen Ideen, der unterschiedlichen Stile, all der Figuren in und den Menschen hinter den Geschichten gibt es im Plenum am Ende des Tages für alle in Form von lauter Vorlesehäppchen: die letzten Sätze ein jeder Geschichte lese ich vor - Heiteres, Spannendes, Romantisches, Gruseliges, alles mögliche ist dabei und alles macht neugierig und Lust auf mehr!

Darauf müssen wir nun jedoch zwei Wochen warten, in denen Shirin die Texte abtippen wird bzw. wir diese mit den im Workshop fertig getippten Geschichten zusammenbringen werden. Aber der erste Teil des „Endspurts“ zum Buch ist schon mal geschafft. Ein gutes Gefühl für alle, denke ich.

Workshoptag 7, 07.06.2018
Am siebten Tag unserer Reise sind wir im David-Röntgen-Museum zu Gast. Elegante alte (Schreib)Möbel und die Kunst vergangener Zeiten bilden den Rahmen, um junge, im Entstehen begriffene Literatur neu zu sehen. Denn nachdem bisher nur jeder an seinem eigenen Text arbeitete und Feedback allein von mir kam, bekommt heute jeder Gelegenheit seinen Text durch die Augen der anderen kennenzulernen, um ihn hinterher mit frischem Blick noch einmal zu verbessern. 

Dafür habe ich alle Texte im Vorfeld bereits einmal vorlektoriert und bei allen längeren etwa gleichlange und gut handhabbare Ausschnitte ausgewählt. Außerdem gibt es einen von mir und Eva entwickelten Feedbackbogen als Grundausstattung für die individuellen Feedbackrunden des Tages. Und die funktionieren so: je zwei Geschichtenschreiber und eine Journalistin bilden ein Team und suchen sich eine der ruhigen Sitzecken, die wir in den Ausstellungsräumen vorbereitet haben. Dort liest man sich die Geschichten gegenseitig vor und gibt dem anderen Feedback mithilfe des Bogens. Wenn ein Team fertig ist, kommen die Beteiligten runter in den wunderschönen Hofgarten, stärken sich mit Lunchpaketen und Obstpicknick, bevor sie sich in neuen Konstellationen zusammenfinden und eine neue Runde beginnt. 

Das läuft sehr gut, denn ob in zufällig bestimmten oder selbstgewählten Teams, die Jugendlichen gehen durchweg wertschätzend und konstruktiv miteinander um. Außerdem erleben wir alle eine Überraschung, denn Lisa hat die Geschichte, die sie ganz zu Beginn unserer Reise anfing, bevor sie sich der Journalistengruppe anschloss, ganz allein für sich fertig geschrieben und ist nun bereit, sie anderen vorzustellen! Chiara ist die erste, die sich auf das Abenteuer einlässt, und das, obwohl sie viele ihrer Nachfragen nur per Fingeralphabet stellen kann.

Die zweite Überraschung stiftet ein Liebespaar, das sich offenbar erst in dieser besonderen Atmosphäre findet - und auf Evas Aufforderung hin mit Liebesgedichten kreativ wird. So haben wir am Ende des Tages viele Feedbackbögen zu jeder Geschichte, die ich mit meiner Lektoratsfassung für die Schreibenden ergänze, und ein erstes Meinungsbild dazu, welche Geschichten unbedingt ins Buch sollen. 

Workshoptag 8, 08.06.2018
Heute sind wir wieder in der Schule. Morgens in der Aula geht es mit visuellen Mitteln und einer Art Kreativ-Spiel mit Eva los: Im Stuhlkreis liegen jede Menge Bilder, aus denen sich die Teilnehmer*innen das auswählen, das sie am meisten anspricht. Dann gibt es roten, blauen und gelben Karton für alle, um die drei wichtigsten Elemente des gewählten Bildes in ihren groben Umrissen nachzubilden und auf ein weißes Blatt zu kleben. In jede bunte Fläche kommt nun das wichtigste Feedback des Vortages, sowie das, was man selbst beim wiederholten Vorstellen der eigenen Geschichte als verbesserungs​würdig erkannt hat und ein dritter Aspekt, den man heute überarbeiten möchte. Bei den Journalisten wird dasselbe Prinzip auf die jeweilige Umfrage und was an deren Auswertung etc. noch zu tun ist, angewendet. So haben alle drei Aufgaben im Kopf, die ihnen den roten Faden für den Tag stiften.

  Während ich mit den Geschichtenschreibern im Computerraum schwitze und individuelle Fragen kläre (nicht zuletzt gibt es ja auch welche zu meinen Lektoratsanmerkungen), läuft Eva treppauf, treppab, um immer wieder „fertige“ Autoren abzuholen und den Journalistinnen zur Seite zu stellen. Und weil wir alle an dem Tag mit unserem großen Endspurt aufs Buch und die Sommerferien hin jede Menge Arbeit haben, lese ich als Abschluss im Plenum dann noch eine Kurzgeschichte vor, die in Neuwied spielt, bevor wir uns voneinander verabschieden - schließlich geht es im August dann ja an die Präsentation unseres Buches und da wird u.a. doch gewiss auch vorgelesen und in Gebärden vorgestellt werden. Wir sind am Ziel…

Statt eines Nachworts:

Ansichten einer Reisebegleiterin
Lesend entdecken wir die Welt durch fremde Augen, schreibend erschaffen wir neue Welten, die wir zugleich als Erste erkunden - das ist die kürzeste Formel hinter meiner Faszination für Geschichten aller Art. Täglich reise ich so in fremde Welten, als Autorin, als Leserin und auch als Reisebegleiterin.

So verstehe ich meine Rolle als Dozentin, wenn ich in Schulworkshops Kindern und Jugendlichen Impulse für die erste, eigene Schreibreise gebe und als Coach oder Lektorin Profi-Autoren bei der Arbeit an ihren Werken unterstütze: ich begleite andere mit Rat, Tat und meiner Erfahrung bei der Entstehung ihrer Geschichten. Meist gehe ich dabei nur ein relativ kurzes Stück des Weges mit. Insofern war die Workshopreihe an der Landesschule für Gehörlose und Schwerhörige (LGS) in Neuwied, bei der ich Jugendliche zwischen 13 und 18 über mehrere Monate auf der kompletten Reise unter dem Motto „Ich nehme dich mit in meine Welt“ zur Seite stand, auch für mich eine Premiere. Mit ihnen die gesamte Strecke von den ersten Ideen bis zu den Geschichten hier im Buch zurückzulegen, war ein großes Abenteuer nicht nur für die jungen Autor*innen in spe, sondern auch für mich.

Natürlich braucht eine solche Entdeckungsreise mehr als eine Schar schreibwilliger Reisende und eine Reisebegleiterin mit Handwerkszeug, Ideen und einem offenen Ohr für die Probleme, die auf dem Weg zur Geschichte auftauchen können. So eine Unternehmung benötigt Unterstützer: allen voran Eva Pfitzner vom Leserattenservice und Antje Lindner von der LGS Neuwied, die zusammen das „lokale Bündnis für Bildung“ waren, das uns zusammenbrachte; Ute Jung, die Schulleiterin der LGS, die die räumliche Basis für unsere Reisen stiftete und das David-Röntgen-Museum, wo wir einen Tag lang mit junger Kultur zwischen alten Kulturgütern arbeiten durften; Winny Stenner, die als gehörlose Journalistin und Sprach-Spielerin an einem „duften“ Workshoptag im Mai unser Gast war, und Shirin Emam, die die Texte der jungen Schreibenden abtippte, und vor allem das Kollegium der LGS mit all den Klassen- und Fachlehrer*innen, die unsere kreativen Einfälle und künstlerischen Inspirationen mittrugen, jede Idee ausprobierten und jederzeit so fröhlich wie motiviert und kompetent unseren Workshop unterstützt haben. 

Ihnen allen gilt unser bester Dank, denn ohne sie wären weder die Workshops noch das Buch möglich gewesen!

Dr. Mischa Bach, Autorin, Dozentin, Reisebegleiterin 

& Eva Pfitzner, Organisatorin, Kreativ-Animateurin & ebenfalls Reisebegleiterin ;-)

